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Die Kantate Ich ruf zu dir, Herr Jesu Christ BWV 177
 entstand für den 4. Sonntag nach Trinitatis. Bachs Schluss-
vermerk datiert das Werk auf das Jahr 1732. Durch die
Verwendung des gleichnamigen Chorals als Kompositions-
grundlage ist die Kantate eigentlich dem Choralkantaten-
jahrgang zuzuordnen, den Bach in seinem zweiten Amts-
jahr 1724 begonnen hatte. Ziel dieses außergewöhnlichen
Projekts war, für jeden Sonntag im Jahr eine Kantate zur
Verfügung zu haben, deren Choral- bzw. Textgrundlage
dem jeweiligen liturgischen Termin im Kirchenjahr ent-
sprach. Möglicherweise weil der Textdichter, dessen Na-
men wir nicht kennen, nicht mehr zur Verfügung stand,
endete dieses unter Bachs Zeitgenossen singuläre Vorha-
ben vorzeitig – mit der Kantate Wie schön leuchtet der
Morgenstern (BWV 1) am 25. März 1725.

Im Jahr 1724 fiel der 4. Sonntag nach Trinitatis jedoch mit
dem Fest Mariae Heimsuchung am 2. Juli zusammen. Da in
solchen Fällen stets dem liturgisch bedeutenderen Ereignis
im Kirchenkalender der Vorzug gegeben wurde, kompo-
nierte Bach zu diesem Anlass die Kantate Meine Seele er-
hebt den Herren (BWV 10) über der Melodie des Lobge-
sangs der Maria (Magnificat). Der 4. Sonntag nach Trinita-
tis hingegen verblieb ohne Musik. Erst acht Jahre später,
1732, wurde schließlich mit der vorliegenden Komposition
diese Lücke im Zyklus der Choralkantaten geschlossen.

Nach dem zufälligen Auffinden des Librettos Texte zur
Leipziger Kirchenmusik von 1725 in St. Petersburg, das den
Choraltext, der BWV 177 zugrunde liegt, exakt wiedergibt
(diesen jedoch auf den 3. Sonntag nach Trinitatis verweist),
wurde wiederum erwogen, Entstehung und Aufführung
der Kantate von 1732 auf das genannte Jahr rückzudatie-
ren. Genauere Untersuchungen der Wasserzeichen und des
Schriftbildes der Partitur sowie der Originalstimmen führ-
ten allerdings zu dem Ergebnis, dass es sich bei dem im Li-
bretto genannten Werk um eine andere, heute verscholle-
ne Kantate handeln müsse. Ob die betreffende Kompositi-
on überhaupt von Bach stammt, kann hier nicht beantwor-
tet werden.1

Auch die Zahl der Aufführungen gibt Rätsel auf. Die Erstauf-
führung fand 1732 statt.  Papier und Schriftbefund der spä-
ter hinzugefügten Organo-Stimme mit den Sätzen 2 bis 5
belegen außerdem, dass die Kantate um 1742 nochmals,
und zwar in einer anderen Fassung aufgeführt wurde.2 Auf
eine weitere Aufführung deutet zumindest die Änderung
in der Besetzung. Im Gegensatz zur Partitur, die nur zwei
Violinen vorsieht, erscheint in den Stimmen eine weitere,
dritte Violine. Neu hinzugekommen ist die Stimme Violino
1, deren Lesart an manchen Stellen von der konzertieren-
den Violine in der Partiturvorlage abweicht. Ob die „ur-
sprüngliche Fassung“ mit zwei Violinen je aufgeführt wur-
de, lässt sich nicht belegen. Wahrscheinlicher ist, dass die
Änderungen noch vor der Erstauführung 1732 vorgenom-
men wurden.

Als Textbasis von Ich ruf zu dir, Herr Jesu Christ diente das
gleichnamige Lied von Johann Agricola (um 1529), wobei

alle fünf Strophen fast wortgetreu in die Kantate über-
nommen wurden. Bei den Sätzen 1 und 5 handelt es sich
um Chorsätze. Für die Strophen bzw. Sätze 2 bis 4 wählte
Bach die Form der Arie. Rezitative gibt es keine. Eine in-
haltliche Nähe zum Sonntagsevangelium („Seid barmher-
zig, wie auch euer Vater barmherzig ist. […]. Vergebt, so
wird euch vergeben. […].“, Lk 6,36–42) ergibt sich insbe-
sondere mit der 3. Strophe, die mit den Worten: „Verleih,
dass ich aus Herzens Grund mein’n Feinden mög verge-
ben“ beginnt.

Den weit ausladenden, nicht weniger als 285 Takte umfas-
senden Eingangschor bildet ein zeilenweiser Choralvortrag
des vierstimmigen Gesangsensembles (die Melodie liegt im
Sopran), eingebettet in einen thematisch eigenständigen
Orchestersatz mit zwei Oboen, drei Violinen, Viola und
Continuo. Der Instrumentalpart wird beherrscht von einem
lebhaften Dialog zwischen der konzertierenden Solovioline
und den Tuttistreichern. Die Strophen 2 bis 4 hingegen ge-
staltete Bach zu gesanglich und spieltechnisch anspruchs-
vollen Arien mit einem äußerst differenzierten, von Satz zu
Satz stetig wachsenden Instrumentarium. Während im 
2. Satz der Gesangssolist nur von der Continuo-Gruppe
begleitet wird, tritt in der folgenden Arie eine Oboe da cac-
cia hinzu. In Verbindung mit der warmen Klangfarbe der
Oboe erfolgt nun auch der Wechsel von düsterem c-Moll
in das harmonisch nahegelegene hellere Es-Dur. Für die
schwungvolle, von langen 16-tel Melismen geprägte drit-
te Arie schließlich wählte Bach einen Quartettsatz mit der
ungewöhnlichen Besetzung aus Solo-Violine, obligatem
Fagott, Tenor und Continuo. Bei der fünften und letzten
Strophe handelt es sich um einen schlichten vierstimmigen
Choralsatz.

Die Kantate ist in autographer Partitur und einem bis auf
zwei Stimmen vollständigen (siehe Kritischer Bericht, III.)
von Bach revidierten, zum großen Teil selbst geschriebe-
nen Originalsstimmensatz überliefert. 

Die erste kritische Ausgabe der Kantate Ich ruf zu dir, Herr
Jesu Christ BWV 177 wurde 1888 von Alfred Dörffel in-
nerhalb der Gesamtausgabe der Bach-Gesellschaft (BG 35,
S. 199–234) vorgelegt. Die Edition der Kantate im Rahmen
der Neuen Bach-Ausgabe (NBA I/17.1) im Jahr 1993 be-
sorgte Kirsten Beisswenger.

Weimar, Frühjahr 2013 Tobias Rimek
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1 Vgl. Wolf Hobohm, „Neue Texte zur Leipziger Kirchenmusik“, in:
Bach-Jahrbuch 59 (1973), S. 27ff. Siehe auch: NBA I/17.1 Kritischer
Bericht, S. 127 ff.

2 Näheres siehe Kritischer Bericht.



The cantata, Ich ruf zu dir, Herr Jesu Christ BWV 177, was
composed for the 4th Sunday after Trinity. Bach’s final re-
mark in the score dates the work in 1732. Through the use
of the eponymous chorale as the basis for composition, the
cantata actually belongs to the volume of chorale cantatas
which Bach had begun in 1724, during his second year in
office. The goal of this extraordinary project was to make
available a cantata for each Sunday of the year, whose
chorale and text would correspond to the respective liturgi-
cal occasion in the church year. Possibly because the libret-
tist (whose name remains unknown) was no longer avail-
able, this undertaking – unique among Bach’s contempo-
raries – ended prematurely, with Wie schön leuchtet der
Morgenstern (BWV 1) on 25 March 1725.

In 1724, however, the 4th Sunday after Trinity fell on 2 July
together with the Feast of the Visitation. Since, in such
 cases, precedence was invariably given to the more mean-
ingful liturgical occasion in the church calendar, Bach ap-
propriately composed the cantata Meine Seele erhebt den
Herren (Magnify the soul, my Lord) BWV 10, based on the
melody of the hymn to the Virgin Mary from the Magnifi-
cat. The 4th Sunday after Trinity, on the other hand, re-
mained without a musical contribution. Not until eight
years later, in 1732, would this gap in the cycle of chorale
cantatas finally be filled with the present composition.

After the coincidental discovery of the libretto Texte zur
Leipziger Kirchenmusik from 1725 in St. Petersburg, which
renders exactly the chorale text, the basis of BWV 177 (de-
spite referring to the 3rd Sunday after Trinity), on the other
hand, serious consideration was made to backdate the ori-
gin and performance of the cantata from 1732 to the afore-
mentioned year. However, closer examination of the water-
marks and handwriting in the score, as well as of the original
parts led to the conclusion that the libretto must indeed re-
fer to a different cantata, which today is still missing.
Whether or not this related composition was by Bach cannot
yet far be determined.1

The number of performances also raises questions. The
first performance took place in 1732. Moreover, the paper
and the results of an examination of the handwriting of the
subsequently added organ part in movements 2 through 5
verify that the cantata was once again performed in
around 1742, namely in a different version.2

The change in the orchestration points to at least one fur-
ther performance. In contrast to the score, which calls for
only two violins, a third violin part appears among the in-
struments. The newly added part is the Violino 1, whose
reading deviates in some passages from the concertante
violin in the original score. Whether or not this “original
version” with two violins has ever been performed cannot
be proven. It is more likely that the changes were carried
out before the first performance in 1732.

The eponymous hymn of Johann Agricola (ca. 1529) served
as the basis for the text of Ich ruf zu dir, Herr Jesu Christ,

whereby all five stanzas were adopted for the cantata prac-
tically verbatim. Movements 1 and 5 are choral settings. For
stanzas 2–4 Bach chose the aria form. There are no reci-
tatives. In terms of content a correlation to the Sunday
Gospel (“Be ye therefore merciful, as your Father also is
merciful. […]. Forgive, and ye shall be forgiven. […].”,
Luke 6: 36–42) arises, especially in the 3rd strophe, which
begins with the words: “Verleih, dass ich aus Herzens
Grund mein’n Feinden mög vergeben” (Grant, Lord, that I
may forgive all those whom I have hated).

The broad, expansive opening chorus, with no less than
285 measures, is comprised of a line-by-line choral decla-
mation by the four-part vocal ensemble (the melody lies in
the soprano voice), embedded within thematically inde-
pendent orchestral writing for two oboes, three violins,
 viola, and continuo. The orchestration is dominated by a
lively dialog between the concertante solo violin and the
tutti strings. On the other hand, Bach shaped strophes 
2–4 into lyrical and virtuosically demanding arias, with
each movement extremely different from the next due to
the steadily increasing number of instruments. While in the
second movement the vocal soloist is accompanied only by
the continuo group, an oboe da caccia appears in the fol-
lowing aria. Now, in connection with the warm timbre of
the oboe, a change from the somber C minor to the
brighter, harmonically related E flat major ensues. Finally,
for the spirited third aria, characterized by long 16th-note
melismas, Bach decided on a quartet movement with the
unusual orchestration of solo violin, obligato bassoon,
tenor, and continuo. The fifth and final stanza is then re-
served for a straightforward SATB choral movement. 

The cantata has been handed down as an autograph score
and, except for two parts (see the Critical Report, III.), with
a complete set of original parts, revised and written out pri-
marily by Bach himself.

The first critical edition of the cantata Ich ruf zu dir, Herr
Jesu Christ BWV 177, was published in 1888 by Alfred
Dörffel within the complete edition of the Bach-Gesell -
schaft (BG 35, pp. 199–234). The edition of the cantata in
the volumes of the Neue Bach-Ausgabe (NBA I, 17.1) was
completed by Kirsten Beisswenger in 1993.

Weimar, Spring 2013 Tobias Rimek
Translation: Nicholas Probst
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1 See Wolf Hobohm, “Neue Texte zur Leipziger Kirchenmusik,“ in: Bach-
Jahrbuch 59 (1973), S. 27ff. See also: NBA I/17.1, Critical Report, 
p. 127 ff.

2 For further information see the Critical Report.
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La cantate Ich ruf zu dir, Herr Jesu Christ BWV 177 (Je
t’appelle, Seigneur Jésus-Christ) a été créée pour le 4e di-
manche après la Trinité (26 juillet). D’après l’annotation de
la main de Bach lui-même à la fin de la partition, l’œuvre
date de l’année 1732. Suite à l’utilisation du choral de
même nom comme base, la cantate doit en fait être classée
dans le cycle de cantates chorales commencé par Bach du-
rant sa deuxième année d’exercice à Leipzig en 1724. Ce
projet exceptionnel avait pour objectif de disposer pour
chaque dimanche de l’année d’une cantate dont le choral
ou le texte de base correspondait à la date respective du
calendrier liturgique. Ce projet sans pareil à l’époque de
Bach prit fin prématurément, le 25 mars 1725 avec la can-
tate Wie schön leuchtet der Morgenstern (BWV 1), proba-
blement parce que le librettiste, dont nous ne connaissons
pas le nom, n’était plus disponible.

En l’an 1724, le quatrième dimanche après la Trinité coïnci-
dait cependant avec la fête de la Visitation de Marie, le 
2 juillet. Comme dans ces cas-là, la priorité était toujours
donnée à l’événement liturgique le plus important du ca-
lendrier de l’Église, Bach composa pour cette occasion la
cantate Meine Seele erhebt den Herren (BWV 10, Mon
âme glorifie le Seigneur) sur la mélodie du chant de louange
de Marie (Magnificat). Le quatrième dimanche après la Tri-
nité resta par contre sans musique. Ce n’est que huit ans
plus tard, en 1732, que cette lacune dans le cycle des can-
tates chorales a finalement été comblée avec la présente
composition.

Après la découverte fortuite du livret Texte zur Leipziger
Kirchenmusik de 1725 à Saint-Pétersbourg, qui reproduit
exactement le texte qui est à le base de BWV 177 (mais
l’attribue cependant au troisième dimanche après la Tri-
nité), on envisagea à nouveau de ramener la date de créa-
tion et d’exécution de la cantate de 1732 à l’année préci-
tée. Mais des analyses plus précises des filigranes et de
l’écriture de la partition et des parties séparées conduisirent
à la conclusion que l’œuvre citée dans le livret devait être
une autre cantate, aujourd’hui perdue. On ne peut pas af-
firmer ici si Bach est au juste l’auteur de la composition
concernée.1

Le nombre d’exécutions aussi est une énigme. La première
exécution a eu lieu en 1732. Le papier et l’écriture de la
partie d’orgue ajoutée a posteriori avec les mouvements 2
à 5 prouvent par ailleurs que la cantate a été reprise en
1742, et cela dans une version différente.2

Au moins la modification de l’effectif plaide en faveur
d’une exécution ultérieure. Contrairement à la partition
qui ne prévoit que deux violons, un troisième violon appa-
raît dans les parties séparées. La partie Violino 1 a été ajou-

tée, sa version diffère à certains endroits du violon concer-
tant de la partition. Aucune preuve d’une exécution de
cette « version initiale » avec deux violons ne peut être ap-
portée. Il est plus probable que les modifications ont été
effectuées encore avant la première exécution.

Le cantique homonyme de Johann Agricola (vers 1529),
dont l’intégralité des cinq strophes a été reprise presque
mot à mot dans la cantate, sert de texte de base à Ich ruf
zu dir, Herr Jesus Christ. Les premier et cinquième mouve-
ments sont des mouvements choraux. Pour les strophes ou
mouvements 2 à 4, Bach choisit la forme de l’air. Les réci-
tatifs sont complètement absents. Une similitude de texte
avec l’évangile du dimanche (« Soyez donc miséricordieux,
comme votre Père est miséricordieux. […] absolvez, et
vous serez absous. […].», Luc 6, 36–42) intervient  no -
tamment à la 3e strophe, qui commence par ces mots : 
« Verleih, dass ich aus Herzens Grund mein’n Feinden mög
vergeben » (Accorde-moi la force de pardonner du fond
du cœur à mes ennemis).

Le chœur d’entrée, avec pas moins de 285 mesures de
vastes dimensions, est une reprise vers par vers du choral
par le quatuor vocal (la mélodie sonne au soprano), inter-
calée dans un mouvement orchestral au thème indépen-
dant, avec deux hautbois, trois violons, un alto et conti-
nuo. La partie instrumentale est dominée par un dialogue
animé entre le violon solo concertant et le tutti des cordes.
Bach conçut par contre les strophes 2 à 4 comme des airs
exigeants du point de vue vocal et technique, avec un ef-
fectif très différent, en progression croissante d’un mouve-
ment à l’autre. Alors que dans le 2e mouvement, le chan-
teur solo est seulement accompagné par le continuo, un
hautbois da caccia s’ajoute dans l’air suivant. En plus du
timbre chaud du hautbois, on passe maintenant aussi de la
tonalité sombre de do mineur à sa relative plus lumineuse
de mi b majeur. Pour le troisième air vivace et marqué par
de longs mélismes en doubles croches enfin, Bach choisit
un quatuor avec un effectif inhabituel composé d’un vio-
lon solo, d’un basson obligé, d’un ténor et du continuo. La
cinquième et dernière strophe est un simple chœur à qua-
tre voix.

La cantate nous est parvenue sous forme de partition au-
tographe et d’un jeu de parties séparées complet, à deux
voix près (voir Rapport critique, III), révisés par Bach et en
grande partie écrits par lui-même.

La première édition critique de la cantate Ich ruf zu dir,
Herr Jesu Christ BWV 177 a été publiée en 1888 par Alfred
Dörffel dans l’édition intégrale de la société Bach (BG 35,
p. 199–234). Kirsten Beisswenger est à l’origine de l’édi-
tion de la cantate dans le cadre de la nouvelle édition Bach
(NBA I/17.1) en 1993.

Weimar, printemps 2013 Tobias Rimek
Traduction : Josiane Klein
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1 Cf. Wolf Hobohm, « Neue Texte zur Leipziger Kirchenmusik », dans :
Bach-Jahrbuch 59 (1973), p. 27 et suivantes. Voir aussi : NBA I/17.1
Rapport critique, p. 127 et suivantes.

2 Pour plus de détails, voir Rapport critique.
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